
Kunst als Brücke 
in die Gesellschaft 

K
unst kommt von Können, heißt es.
Wer Martin Koch trifft, der muss
wohl hinzufügen: Kunst kommt

auch von nicht mehr anders können. Der 
50-jährige Mann lebt in einer Außenwohn-
gruppe der Diakonie Stetten in Remshal-
den-Grunbach. Er ist behindert, arbeitet in
der Landwirtschaft der diakonischen Ein-
richtung, und er besucht immer montags
die Kreative Werkstatt der Diakonie in
Waiblingen. Seit 30 Jahren malt Martin 
Koch und gestaltet Objekte aus Dingen, die
er im Sperrmüll oder sonst wo findet. Mal
verwendet er einen ausgemusterten Stuhl,
mal Spielzeug oder eine alte Standuhr. Für
den Künstler Koch wäre es wohl kaum vor-
stellbar, wenn er nicht mehr in sein Atelier 
gehen dürfte. Kunst kommt von Können –
und von nicht mehr anders können.

Dass Martin Koch und seine Künstler-
kollegen aus Stetten ihr Geschäft beherr-
schen, davon können sich die Besucher des
Landratsamts zurzeit überzeugen. Am
Donnerstagabend ist im Foyer des Kreis-
hauses in Waiblingen die Jubiläumsaus-
stellung „JubilArte“ eröffnet 
worden. Mit der Schau, bei der
auch Kochs Objekt „Max und 
Moritz“ gezeigt wird, feiert die
Diakonie Stetten die Eröff-
nung der Kreativen Werkstatt
vor 50 Jahren. 

1966 war es eine ziemlich
kühne Entscheidung, Men-
schen mit Behinderung, die 
malen, als Künstler zu be-
zeichnen. Bis dato war – wenn überhaupt –
von Kunsttherapie die Rede. Der ehemalige
Leiter der Diakonie Stetten, Peter Schlaich,
erzählte am Rande der Eröffnungsfeier, 
dass die Pädagogin und Künstlerin Anne 
Dore Spellenberg Mitte der 1960er-Jahre
mit der Arbeit im Atelier zunächst ohne öf-
fentliche Aufmerksamkeit begonnen habe.
Dozenten der Pädagogischen Hochschule
Heidelberg hätten bei einem Besuch der
Einrichtung erklärt, diese unkonventionel-
le Arbeit mit behinderten Menschen sollte
unbedingt bekannt gemacht werden. Die
Sache nahm ihren Lauf, später reisten die
Kunstwerke aus Stetten zu vielen Ausstel-
lungen, auch bis ins Ausland. Zum Beispiel 
nach Russland und nach Griechenland. Die
Künstler aus Stetten wurden bald zum Vor-
bild für viele ähnliche Ateliers für Men-
schen mit Behinderung.

Der 85-jährige Schlaich sagte indes
auch, dass er die aktuellen Entwicklungen

in der Behindertenhilfe – weg von großen 
Einrichtungen, hin zu vielen kleineren –
recht kritisch beobachte. Wenn diese Ten-
denz anhalte, so Schlaich, „dann wäre es
kaum mehr möglich so eine Kreative Werk-
statt zu eröffnen“. 

Der Landrat Richard Sigel würdigte in
einem Grußwort die Vorreiterrolle der
Kreativen Werkstatt, die heute Teil der
Remstalwerkstätten ist. Er sprach von 
einem „wichtigen Signal für die Achtung 
und gesellschaftliche Einbeziehung von
geistig Behinderten“. Für Kurzweile sorgte
auch einer der Künstler: Uwe Kächele hielt
es während der Rede des Herrn Landrats
nicht auf seinem Stuhl. Er sprang auf, 
strahlte über das ganze Gesicht und rief et-
was vorschnell: „Die Ausstellung ist eröff-
net.“ Doch vor der offiziellen Eröffnung er-
klärte der Vorstandsvorsitzende der Diako-
nie, Rainer Hinzen, noch: Künstler seien
„besondere Menschen“. Frau Spellenberg 
habe vor 50 Jahren erkannt: die Bewohner
der Diakonie Stetten, die damals noch An-
stalt Stetten hieß, seien nicht in erster Linie

Patienten, sondern Men-
schen, „die sich ausdrücken
wollen und können“ – selbst
wenn sie nicht sprechen kön-
nen. Heute, so Hinzen, würde
man wohl von Teilhabe spre-
chen, von Selbstbestimmung
und von Inklusion.

Rainer Knubben ist Verle-
ger, er macht Bücher über
Kunst und Kultur und rief die

Gäste der Vernissage in seiner Einfüh-
rungsrede mehrmals augenzwinkernd da-
zu auf, die knallbunten Kunstwerke nicht
nur anzuschauen, sondern auch rege zu
kaufen. Knubben zitierte Merret Oppen-
heim, die die Frage „Was ist Kunst?“ einmal
so beantwortet hat: „Sie lebt oder sie lebt
nicht.“ Für Knubben steht fest: die Kunst
der Stettener Künstler lebt.

Nach Knubbens Rede durfte der Künst-
ler Uwe Kächele die Ausstellung eröffnen,
endlich. Und die Besucher machten sich
auf den Rundgang durch das Kreishausfo-
yer, in dem bis Mitte Juni viele farbenfroh
Werke von (Lebens)Künstlern hängen. 

Peter Schlaich sagte noch, dass diese tol-
len Bilder der Stettener Künstler eigentlich
in der benachbarten Stihl-Galerie gezeigt
werden sollten, nicht im Kreishaus. Martin
Koch und seine Künstlerkollgen allerdings
sind ganz offenkundig auch sehr zufrieden
mit ihrer Schau im Landratsamt. 

Inklusion Arbeiten von Menschen mit Behinderung der Kreativen 
Werkstatt werden im Landratsamt gezeigt. Von Martin Tschepe 

Das Objekt „Max und Moritz“ von Martin Koch (rechts) ist Teil der Jubiläumsausstellung
der Kreativen Werkstatt, die bis Mitte Juni im Landratsamt zu sehen ist.. Foto: Gottfried Stoppel

„Sie können die 
Kunstwerke nicht 
nur anschauen, 
sondern auch 
kaufen.“
Rainer Knubben, 
Verleger von Kunstbüchern

Wohnungsbau

Planungsrate 15 000 Euro
Die Diskussion über die Herkulesaufgabe des 
sozialen Wohnungsbaus hat noch ein Gutes 
gehabt. Der SPD-Antrag, eine Planungsrate in 
den Haushaltsplan von 15 000 Euro einzustel-
len, hat nur eine Gegenstimme gefunden, 
nachdem die Antragsteller ihn nicht mehr aus-
drücklich auf die Tulpenstraße als Standort be-
zogen haben. „Es geht darum, dass man die 
Dringlichkeit des Wohnungsbaus sieht“, sagte 
die SPD-Gemeinderätin Ingrid Möhrle. Im Ver-
waltungsausschuss war das Ansinnen noch 
mehrheitlich zurückgewiesen worden. wz

Friedhof Rommelshausen

Zusatz in Leichtbauweise
Der Gemeinderat hat am Mittwoch die Verwal-
tung zu umfangreichen Verbesserungen auf 
dem Friedhof in Rommelshausen beauftragt. 
Für eine Erweiterung der Aussegnungshalle in 
Leichtbauweise sind Planungsmittel in Höhe 
von 3000 Euro eingestellt worden. 2017 soll 
eine Art Unterstell-Dach realisiert werden. Der 
Antrag war von CDU, UFW, SPD und OGL ge-
meinsam eingereicht worden. Außerdem sol-
len auf einen SPD-Antrag hin die Toilettenanla-
gen auf den Friedhöfen sowohl in Rommels-

hausen als auch in Stetten renoviert werden. 
2000 Euro sind dafür bereitgestellt worden. wz

Rumold-Realschule

Platz nehmen auf der Heizung
Für die gemeinsam von allen vier Fraktionen 
ohne Einzelgemeinderat Eberhard Kögel bean-
tragten Heizungssitzbänke für die Rumold-
Realschule werden in diesem Jahr 6000 Euro 
zur Verfügung stehen. Sie werden eingerichtet, 
weil Schüler zuvor schon gerne auf den Hei-
zungen saßen, was zu Schäden führte. „Wir 
werden sehen, wie weit wir mit dem Geld kom-
men“, kommentierte Bürgermeister Stefan Al-
tenberger den Beschluss. wz

Gemeindebücherei in Stetten

Mehr Licht zum Schmökern
Einstimmig beschloss der Gemeinderat auf 
Antrag aller vier Fraktionen, die Beleuchtung in 
den Räumen der Gemeindebücherei zu verbes-
sern. 10 000 Euro werden eingestellt. wz

Natur und Landschaft

Mehr Grün und Feuchtbiotope
Der Gemeinderat hat auf Anträge der CDU hin 
bei der Verwaltung mehrere Verbesserungen 
der Umwelt in Auftrag gegeben. Für eine bie-
nenfreundliche Kulturlandschaft durch den 
Anbau von Sträuchern und Bäumen haben die 
Bürgervertreter 500 Euro in den Haushaltsplan 
eingestellt. Für die Renaturierung ehemaliger 
Feuchtgebiete zur Biotopvernetzung stehen 
5000 Euro bereit. 3000 Euro sollen dazu die-
nen, am Haldenbach eine kleine begehbare 
Wasserlandschaft einzurichten und weitere 
mögliche Bachzugänge zu suchen. Aus noch 
vorhandenen Mitteln der Ortskernsanierung 
sollen 10 000 Euro für Grünpflanzen zwischen 
Rathaus und Bürgerhaus bezahlt werden. Auch 
Fahrradständer sollen dort für 5000 Euro auf-
gestellt und aus dem gleichen Topf bezahlt 
werden. Trotz des Scheiterns eines Vorgänger-
programms wird wieder eine Förderung von 
Ackerrandstreifen aufgelegt. Bei zwei Gegen-
stimmen, darunter der Bürgermeister, stellte 
der Gemeinderat 3000 Euro bereit. wz

Ratsnotizen zu den Etatbeschlüssen in Kernen

Die Aussegnungshalle auf dem Friedhof soll
erweitert werden. Foto: Eva Herschmann

Lesermeinung

„Wir helfen beim Rechnen“

Zur Berichterstattung zum Nord-Ost-Ring 
vom 22.April: 
Der Nord-Ost-Ring wurden gegen den er-
klärten und begründeten Willen des Lan-
des Baden-Württemberg vom Bundesmi-
nisterium Verkehr (BMV) in den Entwurf 
für den Bundesverkehrswegeplan (BVWP) 
aufgenommen. Zuvor haben unter Umge-
hung der Landesregierung regionale Politik- 
und/oder Wirtschaftsvertreter (wer war’s 
eigentlich?) es fertiggebracht, dass bei 
einer Dienstreise nach Berlin ins Bundes-
ministerium Verkehr der Nord-Ost-Ring in 
den Entwurf aufgenommen wurde. Nun 
hat sich aber gezeigt, dass vermutlich 
ebendiese Dienstreisenden gleich die fal-
schen Daten und Zahlen für den Nord-
Ost-Ring mitgebracht haben und dass Herr 
Barthle diese historischen Zahlen vermut-
lich aus Zeitdruck nicht mehr überfliegen 
konnte.
Und so kommen wir, die Gegner des 
Nord-Ost-Rings heute und hier zum wie-
derholten, nämlich zum vierten Male zu-
sammen, um den Planern zu sagen, die 
Pläne für den Nord-Ost-Ring sind voller 
Fehler und unbrauchbar. Aus eben diesen 
Gründen mussten nämlich bereits drei 
Planauslegungen in Stuttgart zurückge-
nommen werden. Außerdem wurden die 
wahren Absichten bisher verschwiegen 
aber jetzt genannt. Herr Barthle will eine 
autobahngleiche Schnellstraße von Karlsru-
he bis Augsburg über das Remstal (B10/
B29). Darum hätte ich heute einen Vor-
schlag vorzubringen:
Herr Barthle soll doch uns Nord-Ost-Ring-
Gegner nach Berlin einladen. Wir beherr-
schen die Addition und darauf aufbauende 
Multiplikationen. Dann würde mit den kor-
rekten Zahlen an die Sache sicher schnell 
ein Knopf kommen und diese unter „Histo-
rie“ abgelegt. Und die Anlieger (Hundert-
tausende) dieser beabsichtigten neuen Pa-
rallelautobahn könnten über die entgange-
ne Bedrohung durch die landesweiten Fol-
gen des Nord-Ost-Rings durch Lärm und 
Abgase wegen Tag und Nacht rollenden 
Fernverkehrs ebenfalls endlich offen infor-
miert werden. 
Wir würden also gerne als Dienstreisende 
auf Einladung des Bundesministeriums 
Verkehr nach Berlin kommen und die Pla-
ner beim Rechnen und Korrekturlesen 
unterstützen – auch für Herrn Barthle! 
Mit besten Gruß 
Doris Mayer, Schmiden

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik 
üben oder Anregungen loswerden wollen. 
Leserbriefe müssen nicht der Meinung der 
Redaktion entsprechen. 

Unsere Anschrift
Redaktion Fellbacher Zeitung
Cannstatter Straße 94, 70734 Fellbach
E-Mail:redaktion@fellbacher-zeitung.zgs.de

Faustschlag oder Schubserei?

S
ichtlich enttäuscht war der Ange-
klagte Omur P. (Name geändert), als
sich herausstellte, dass er nochmals

vor Gericht erscheinen muss. Das Verfah-
ren wegen Körperverletzung gegen den 19-
Jährigen musste vertagt werden, weil die
von ihm durch einen Schlag ins Gesicht ge-
schädigte Zeugin nicht zur Verhandlung
gekommen war.

Dem Fellbacher wird vorgeworfen, dass
er Ende September vergangenen Jahres
gegen 4 Uhr morgens die Bedienung einer
Fellbacher Gaststätte mit einem Faust-
schlag ins Gesicht verletzt haben soll. Er
selbst räumte nur eine „Schubserei“ ein.

Angefangen hatte alles mit
Streitigkeiten in der Gaststät-
te. Gemeinsam mit einem
Kumpel war Omur P. in eine 
Auseinandersetzung mit
einer anderen Gruppe Ju-
gendlicher geraten, bei der es
wohl auch zu Handgreiflich-
keiten kam. Von der Bedie-
nung wurden Omur P. und sein Kumpel da-
raufhin nach draußen geschickt. 

„Mein Freund ging aber noch einmal in
die Gaststätte hinein, weil er seinen Schlüs-
sel am Tresen vergessen hatte“, sagte der
eher zaghaft wirkende junge Mann. Die Be-
dienung sei dann nach draußen zu ihm ge-
kommen und habe ihn als Hurensohn be-
schimpft, schilderte er. „Da wollte ich sie
wegschubsen und habe sie wohl dabei an
der Wange erwischt.“ Ein gezielter Faust-
schlag sei dies aber nicht gewesen.

Als der Ehemann der Bedienung dann
auch noch aus dem Lokal kam, habe er es
vorgezogen, „eine Runde um den Block“ zu
drehen. Er sei erst wieder zur Gaststätte
zurückgekehrt, als die Polizei am Ort des
Geschehens eintraf. Ob er denn etwas ge-
trunken hatte, wollte die Jugendrichterin
Bayer wissen. Laut einem Atemtest der

Polizei hatte der Angeklagte 0,7 Promille.
„Ich habe mich nach fast drei Flaschen
eines Bier-Wodka-Getränks richtig betrun-
ken gefühlt“, sagte Omur P.

Die Mitarbeiterin der Jugendgerichts-
hilfe bescheinigte dem Angeklagten eine
gute Sozialprognose. Nach der Grund- und
Werkrealschule in Fellbach habe er zu-
nächst das Wirtschaftsgymnasium be-
sucht, die Schule aber nach einem Jahr ab-
gebrochen, weil er doch lieber eine Ausbil-
dung machen wollte. 

Momentan wiederholt er wegen
schlechter Noten sein erstes Ausbildungs-
jahr in einem Elektronik-Beruf. „Er dachte

nach dem Besuch des Gymna-
siums, er müsse für die Berufs-
schule nichts tun und merkte
dann erst zu spät, dass das
nicht stimmt“, sagte die Mit-
arbeiterin der Jugendgerichts-
hilfe. Inzwischen seien die No-
ten aber deutlich besser. Der
junge Mann lebe bei seinen El-

tern – der Vater hatte ihn zur Verhandlung 
begleitet – und verstehe sich mit ihnen und
den beiden Geschwistern sehr gut. Seine
700 Euro Ausbildungsvergütung könne er 
für sich behalten. „Ich denke, Omur wird
seine Ausbildung erfolgreich abschließen“,
sagte die Jugendsachbearbeiterin. 

Weil die Geschädigte nicht im Zeugen-
stand erschienen war, fragte die Richterin 
die Staatsanwältin, ob diese sich vorstellen
könne, das Verfahren einzustellen. Im Poli-
zeibericht sei allerdings doch von erhebli-
chen Verletzungen der Geschädigten die
Rede gewesen, außerdem habe der Ange-
klagte, so die Staatsanwältin, das Gesche-
hen ein wenig zu sehr zu seinen Gunsten
heruntergespielt. „Wären Sie voll geständig
gewesen, hätte ich mir eine Einstellung
vorstellen können“, sagte die Staatsanwäl-
tin zu Omur P.. 

Prozess Weil das Opfer nicht vor Gericht erscheint, muss die 
Verhandlung vor dem Jugendgericht vertagt werden. Von Brigitte Hess

Im Polizeibericht 
ist von erheblichen 
Verletzungen 
der Geschädigten 
die Rede. 

Themenführung

Der Große Deutsche 
Bauernkrieg
Beutelsbach Zur Themenführung „Der
Große Deutsche Bauernkrieg“ am Sonntag,
24. April, 11.15 Uhr, im Württemberg-Haus 
Beutelsbach lädt das Kulturamt ein. Der
Bauernkrieg erreichte im Frühjahr 1525 
auch das Herzogtum Württemberg, das elf
Jahre zuvor vom Aufstand des „Armen 
Konrad“ erschüttert worden war. Ausge-
hend von den „Zwölf Artikeln“ und unter
Berufung auf Martin Luthers revolutionäre
Lehren der Reformation forderten die
Bauern die Aufhebung der Leibeigenschaft
und die Reduktion der finanziellen Belas-
tungen und der Frondienste. Anders als im
Aufstand des „Armen Konrad“ elf Jahre zu-
vor wurden Haufen gebildet, die mit Waf-
fengewalt gegen die Unterdrückung der 
Bauern vorgehen wollten. Die Schlacht bei
Böblingen am 12. Mai 1525 endete mit der
Niederlage der Bauern, die 2000 bis 3000
Todesopfer zu beklagen hatten. Die Füh-
rung mit Katja Nellmann erläutert auch
Unterschiede zwischen den Aufständen.
Kosten: 3 Euro, ermäßigt 1 Euro. Infos:
www.wuerttemberghaus-weinstadt.de. esc

Kreisgruppe Waiblingen

Sudetendeutscher 
Tag in Nürnberg
Waiblingen Zur Feier des Sudetendeut-
schen Tags, der unter dem Motto „Dialog
verpflichtet“ steht, fährt die Kreisgruppe 
Waiblingen am Sonntag, 15. Mai, nach
Nürnberg. Ein weiterer Anlass ist der 700.
Geburtstag von Kaiser Karl IV. Ein histori-
scher Festakt wird daran erinnern, wie er
zum römisch-deutschen Kaiser des heili-
gen Römischen Reichs gekrönt wurde.
Durch die Anmeldung können Abfahrtszei-
ten und -orte in Erfahrung gebracht wer-
den. Anmeldungen sind erforderlich bis
zum 30. April bei Ekkehard Kirschke unter
der Telefonnummer 07151/ 1 33 24 44. jel

Ausstellung Die Ausstellung 
„JubilArte“ wird bis zum 16. 
Juni im Foyer des Landrats-
amts gezeigt. Anschließend 
sind Kunstwerke in der Lud-
wig-Schlaich-Akademie in 
Waiblingen zu sehen. Im Rah-
men der Jubiläumsausstellung 
der Kreativen Werkstatt sind 

mehrere Veranstaltungen ge-
plant, unter anderem ein Fach-
vortrag am 28. April und ein 
inklusiver Workshop in Ko-
operation mit der Kunstschule 
am 29. April. Ferner werden 
offene Führungen durch die 
Werkstatt angeboten, am 
12. Mai und am 2. Juni. 

Diakonie Die Kreative Werk-
statt ist Teil der Werkstätten 
der Diakonie Stetten. Die Dia-
konie ist eine der größten Ein-
richtungen der Behinderten-
hilfe in Deutschland. art

// Weitere Infos unter
www.kreative-werkstatt.info
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